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Wir  freuen  uns  über  Menschen,  die 

sich  an  der  Energierubrik  beteiligen 

wollen!

Frankreichs Desaster
Die  Stromproduktion  in  Frankreich 

liegt aufgrund einer völlig verfehlten, 

ein seitig  auf  Atomkraft  setzenden 

Ener giepolitik ziemlich darnieder. Seit 

Be ginn 2022 wird bis auf wenige Aus­

nah men täglich Strom aus Deutschland 

nach  Frankreich  in  einer  Größenord­

nung  von  bis  zu  über  100  Gigawatt­

stun den (GWh) exportiert. Ein kon ven ­

tio nelles  oder  nukleares  Groß kraft ­

werk erzeugt ca. 20 bis knapp 30 GWh 

pro Tag. Die deutschen AKW (und min­

des tens ein weiteres Kraftwerk) laufen 

also rechnerisch nur für den Export und 

stüt zen  so die verfehlte Atom energie­

po litik Frankreichs, die trotz der offen­

sicht lichen Probleme mit den Re ak to ­

ren weiterhin auf Atomkraft statt auf 

Erneuerbare Energie setzt.

Die Rolle der Grünen 
Befeuert  wurde  die  Debatte  um  die 

Lauf zeitverlängerung  durch  Grünen­

Poli tiker*innen.  So  erklärte  beispiels­

weise  die  Vizepräsidentin  des  Deut­

schen  Bun destages,  Katrin  Gö ring­ 

Eck ardt (Grü ne), bereits am 24.7.2022 

in einer Talk show, dass Atomkraft not­

wen dig wer den könnte, um die Strom­

versorgung  von  Krankenhäusern  auf ­

recht zu er halten.4 Selbst bei etwaiger 

Knappheit wird hier in Anbetracht der 

Kapazitä ten  Deutschlands  ein  unrea­

lis tisches  (Hor ror­)Szenario  aufge­

malt,  das Ängs te  schürt,  anstatt  eine 

ziel orientier te  Energiewende­Debatte 

vor anzubrin gen.

Ebenfalls im Juli 2022 haben SPD und 

Grü ne der Stadt München im Aufsichts­

rat der Stadtwerke München beschlos­

sen,  sich  für  einen  Weiterbetrieb  des 

AKW Ohu 2 einzusetzen. Die Stadtwer­

ke München halten 25% an dem AKW. 

Die restlichen 75% sind im Be sitz der 

Preus senElektra  GmbH,  einer  100%i ­

gen Tochter des E.ON­Konzerns. Die 2. 

Bürgermeisterin  in  Mün chen,  Katrin 

Habenschaden (Grüne), ver teidigte ih­

re Entscheidung gegenüber dem Baye­

ri schen Rundfunk: „Die Ver sorgungssi­

cher heit  der  Münchnerin nen  und 

Münch ner hat da für mich wirk lich Vor­

rang".5

Die für die Atomaufsicht und Re ak tor si ­

cher heit zuständige Grüne Umweltmi­

nis terin Lemke hält sich bedeckt. Der 

Grü ne Wirt  schaftsminister führt seine 

Par tei Stück  für Stück aus der Ableh­

nung der Atom  energienutzung heraus, 

im mer mit dem Verweis auf angebliche 

ob jekti ve Sachzwänge. So durften die 

Ent schei  dung für einen Reservebetrieb 

die  Über  tragungsnetzbetreiber  be­

grün den.

Im Wesentlichen außen vor bleibt dabei 

das Stromeinsparpotential, das in vie­

len Bereichen auf der Hand liegt. Auch 

ei ne stundenweise Reduzierung strom ­

in tensiver Produktion wäre ein Beitrag 

zur Netzstabilisierung. Während es im 

Gas sektor bereits Vorkehrungen für ei­

ne  eventuelle  Rationierung  von  Gas 

gibt, ist dies im Stromsektor nicht der 

Fall.

AKW als Reserve?
Wirtschaftsminister Habeck hat im Juli 

2022 die vier Übertragungsnetzbetrei­

ber  50Hertz,  Amprion,  Tennet  und 

Trans  net BW mit einem sogenannten 

"Stress  test"  beauftragt.  Sie  sollten  er­

klä  ren, ob und wie die Strom  nachfrage 

im Winter gedeckt und die Netzstabili­

tät erhalten werden kann. 

Im Stresstest10 wurden nach Vorgaben 

des  Wirtschaftsministeriums  verschie­

de  ne Szenarien geprüft. Parameter wa­

ren  die  Verfügbarkeit  französischer 

AKW,  mögliche  Einschränkun  gen  bei 

der Versorgung deutscher Kraft  werke 

mit Kohle auf dem Wasserweg wegen 

dau erhaften  Niedrigwassers,  Nicht­

Ver  fügbarkeit von Gas kraft wer  ken, ex­

treme Kälte und ein deutlich er  höhter 

Ver brauch durch elektrische Heiz  lüfter. 

Er geb nis: Je nach Szenario kann es im 

Win   ter  stundenweise  zu  Netzengpäs­

Laufzeitverlängerung - sinn  los, gefährlich und teuer   

Am 27.09.2022 erklärte Wirtschafts­

mi nister Habeck (Grüne), dass er ei­

nen  Weiterbetrieb  der  beiden 

Atomkraftwerke  (AKW)  Ohu  2 

(Isar 2) und Neckarwestheim 2 über 

den 31.12.2022 hinaus "Stand heu te" 

für  nötig  halte.1  Gleichzeitig  ver öf­

fentlichte  er  seine  Vereinbarungen 

mit den beiden AKW­Betreibern für 

den Weiterbetrieb.2 Ob dies das letz ­

te Wort sein wird, ist fraglich. Kurz 

vor Ende der Atomenergienutzung in 

Deutschland wittern Verfech ter der 

Atomkraft  Morgenluft  an gesichts 

möglicher  Energieengpäs se  durch 

den Ukrainekrieg und die verhäng­

ten Sanktionen gegen Russ land.

Jahrelang wurde versucht, Atomkraft 

wie der hoffähig zu machen, indem der 

Atom strom als billig und klimafreund­

lich deklariert wurde ­ von denselben 

Ak teur*innen, die einen Energiepreis­

de ckel oder ein Tempolimit ablehnen.3 

Nach dem in der aktuellen Debatte auch 

der Verweis auf die Probleme bei der 

Gas versorgung nicht so richtig gezogen 

hat,  da  Atomkraft  die  Wärmeversor­

gung  durch  das  Gas  kaum  ersetzen 

kann, ist das neue Argument die Soli da­

rität mit Frankreich bzw. die Netzsta bi­

lität, die durch die desolate Atom po litik 

Frankreichs in Frage stehen wür  de. Ei­

ne  Laufzeitverlängerung  für  AKW  ist 

für  die  Energiesicher heit  unnötig, 

hochriskant  und  senkt  die  Abhängig­

keit von Russland in kei ner Weise.


